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M 50. 
Erscheint wöchentl. 2 Mal. 


Um den weniger bemittelten Mitbürgern Steltins in 
machen, werde ich vom 1. Juli ab unter dem Titel 


Stettiner Hausfreund. 


Freitag, 
den 29. Juni 1866, 


dieſer ereignißreichen Zeit das Halten einer Zeitung möglich zu 


„Pommerſche Zeitung“ i he 5 
eine täglich erſcheinende Zeitung von der Größe dieſes Probeblattes zu dem billigen Preiſe von 2 Sgr. monatli erausgeben. 
Dieselbe 495 7155 Fee Nachrichten und telegraphiſchen Depeſchen vom Kriegsſchauplatze, Gerichts⸗ 
Verhandlungen, Mannigfaltiges, Börſenberichte, Berichte über den Berliner Woll⸗ und Viehmarkt und über den biejigen Land⸗ 


markt, ſowie die neueſten Nachrichten aus Stadt und Provinz bringen. 


Sorge getragen. 


Die Abonnenten des Anzeigers für Stettin und Pommern erhalten die 


wird der Stettiner Hausfreund mit dem 1. Juli aufhören. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 27. Juni. Bis vor Kurzem und jo lange Preu- 
ßen nicht Sachſen beſetzt hatte, wurde allgemein angenommen, daß 
der erſte Angriff der Oeſterreicher in Schleſien erfolgen werde, und 
es galt als ein ſchwieriges Unternehmen, daß die Preußen etwa 
von der Lauſitz nach Böhmen vordrängen, da die Oeſterreicher und 
Sachſen ihnen alsdann leicht von der Elbe her in die Seite kom⸗ 
men könnten. Deshalb ſchien es faſt unvermeidlich, daß Schleſien 
der erſte Schauplatz des Krieges würde und daß das preußiſche 
Heer dort den Angriff abwarten müßte. Das iſt anders geworden, 
nachdem Preußen ganz Sachſen und alle Päſſe nach Böhmen be- 
ſetzt hat: jetzt konnte die preußiſche Armee mit erhöhter Zuverſicht 
von Schleſien und der Lauſitz aus in Böhmen einrücken. Die 
Gefahren für Schleſien ſind dadurch erheblich vermindert, die Aus⸗ 
ſichten zu einer erfolgreichen Kriegführung überhaupt bedeutend ge- 
ſteigert. Das Einrücken in Böhmen hat am Sonnabend, den 23., 


gleichzeitig an mehreren Punkten ſeinen Anfang genommen. ie Ein 


1 


Armee rückte von Zittau aus nach Böhmen. 


Theil der Armee des Prinzen Friedrich Karl ging am 23. d., 


7 Uhr, mit Hurrah und unter den Klängen von „Heil Dir im 


Eine andere Abtheilung derſelben 
Noch an demſelben 


Sonnabend erreichten unſere Truppen ohne einen Zuſammenſtoß 


Stegerkranz“, über die Grenze. 


(nur einzelne Huſaren-Abtheilungen ließen ſich blicken und zogen von Preußen Nr. 34 


ſich ſchnell wieder zurück) die böhmiſche Stadt Reichenberg. Von 
dort iſt der Vormarſch weiter fortgeſetzt worden. Gleichzeitig iſt 
die zweite Armee unter dem Kronprinzen von der Grafſchaft Glatz 
aus in Böhmen eingerückt und gleichfalls weiter vorgedrungen, 
ohne auf feindliche Abtheilungen zu ſtoßen. In dieſem Augenblick 
dürften die beiden Armeen bereits vereinigt weiter in Böhmen vor⸗ 
dringen. Gott wolle ihre Waffen jegnen! — 
Myslowitz, 27. Juni, Vorm. Stärkere öſterreichiſche 
Abtheilungen find in Myslowitz eingerückt. Die preußiſchen Tele- 
graphen-Apparate wurden vorher in Sicherheit gebracht. Die Ab- 
thellungen ſcheinen zum Schutz der Krakau ⸗ Wiener Eiſenbahn be⸗ 
ſtimmt geweſen zu fein. | a a 

Myslowitz, 27. Juni, 3 Uhr Nachm. Die Telegraphen⸗ 
Station ift wieder in preußiſchen Händen und von Neuem in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt worden. 8 1 

atibor, 27. Juni, früh. Die längs der ſchleſiſchen 
Grenze führende Krakau Wiener Eiſenbahn, die Hauptverbindungs⸗ 
linie der öſterreichiſchen Armee mit Galizien, iſt durch verſchiedene 
glücklich geführte Expeditionen der Truppen des Grafen Stolberg 
an mehreren Stellen nachhaltig unterbrochen. Die vorhandenen 
Viadukte und Eiſenbahnbrücken ſind derart zerſtört, daß die Wie⸗ 
derherſtellung, ſelbſt wenn ſie von unſern Truppen nicht geſtört 
werden ſollte, mehrere Wochen in Anſpruch nehmen würde. 

Die Unterbrechung der genannten Linie war nothwendig, weil 
die öſterreichiſche Armee einen erheblichen Theil ihrer Hülfsquellen 
aus Galizien bezieht. 

Der Werth der Feſtung Krakau für die Operationen der öſter⸗ 
reichiſchen Armee iſt dadurch ebenfalls verringert worden. 

Neiße, 27. Juni. Zwiſchen Nachod und Station Groß⸗ 
Skoritz bei Wyska in Böhmen hat ein Gefecht ſtattgefunden, bei 
dem Kavallerie hauptſächlich engagirt war. Die Oeſterreicher ſind 
von Skalitz auf der Straße nach Jaromicz zurückgedrängt. Das 
A. Dragoner- und 1. Ulanen-Regiment, deſſen Oberſt und Adju⸗ 
tant verwundet, eröffneten das Gefecht. Drei Fahnen wurden 
erobert und viele Geſangene gemacht. Beiderſelts find viel Ver⸗ 


wundete. 
- Das iıfle Aimeekorps fand Trautentzt uau vom Feinde beſe 


früh bedeckt waren, ſtattgefun 


Für die ſchnellſte Herbeiſchaffung der Nachrichten iſt 
Pommerſche Zeitung überdies gratis. Dagegen 


N. Graßmann. 


iſt ſeit 11 Uhr Vormittags im Gefecht. Der Feind iſt in der 


Richtung auf Joſephſtadt zurückgeworfen. 
ſich ſehr brav. 

Nordhauſen, 28. Juni. Geſtern Vormittag iſt es zwi⸗ 
ſchen den Preußen und Hannoveranen zwiſchen Langenſalze, Mer⸗ 
leben und an der Unſtrut zum Kampfe gekommen. 

Reinerz, 27. Juni. Bei dem geſtrigen ſiegreichen Ge⸗ 
fechte bei Nachod war der Kronprinz beim Korps, anweſend. Die 
Preußen erbeuteten 5 Geſchütze, 2 Standarten, eine Fahne und 
viele Gefangene. Die Verluſte der Preußen ſind gering. Die 
Oeſterreicher wurden nach vierſtündigem Kampfe zurückgeworfen, 
von der Kavallerie verfolgt, und erlitten bedeutende Verluſte. 

Schloß Sichrow in Böhmen, 26. Zuni, Abends. Heute 
hat von 9 Uhr früh bis gegen 2 Uhr Nachmittags zwiſchen Lie- 
benau, Turnau und Podol ein Artilleriefampf zwiſchen der 2. vier⸗ 
pfündigen Batterie der 4. Artillerie-Brigade und 14 öſterreichiſchen 
Geſchützen, die von mehreren Eskadrons Huſaren und Dragonern 


den. 
Die diesſeitigen Verluſte ſind unbedeutend. Der Feind zog 
ſich gegen Mittag auf Münchengrätz zurück. 

Bei Bögmiſch- Aicha machten die brandenburgiſchen Dragoner 
mehrers Gefangene vom öſterreichiſchen Infanterie-Regiment König 


Die Truppen ſchlagen 


Schloß Sichrow in Böhmen, 27. Juni, früh. 
Truppen der 8. Divifion (Horn) haben vergangene Nacht die 
öſterreichiſche Brigade Poſchacher, beſtehend aus den Regimentern 
Martin 30, König von Preußen 34 und dem 18. Zäger-Ba- 
taillon, bei Turnau an der Iſer (ſüdöſtlich von Reichenberg in 
Böhmen gelegen) entſchloſſen angegriffen und nach hartem Kampft 
zurückgeworfen. Die Preußen haben 7 Offiziere und 500 Mann 
vom Feinde zu Gefangenen gemacht. Auf preußiſcher Seite haben 
wir mehrere Todte, darunter auch zwei Offiziere, zu beklagen. 

Sichrow (in Böhmen), 27. Juni. Die in der Nacht 
von geſtern zu heute im Gefecht geſtandenen Truppen der 8. preu- 
ßiſchen Diviſion Horn haben an Verluſt: 2 todte, 7 verwundete 
Offiziere, 115 todte und verwundete Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten. Der Verluſt der Oeſterreicher iſt, abgeſehen von den 500 
Gefangenen, an Todten und Verwundeten bedeutender. 

Glatz, 26. Juni, Abends. Von den Seiten⸗Detachements 
der Armee des Kronprinzen find öͤſterreichiſche Windiſchgrätz-Dra⸗ 
gonen und Ulanen des 10. Ulanen⸗Regiments zu Gefangenen ge⸗ 
macht worden. g 

Eiſenach, 26. Juni, Nachmittag. Die von Sr. Majeftät 
dem Könige in ſchonendſter Weiſe geſtellten Kapitulations-Bedin⸗ 
gungen ſind ſeitens der Hannoveraner nicht angenommen worden. 
Die Feindſeligkeiten ſind demnach ſeit heute früh 10 Uhr wieder 
eröffnet. 

Gotha, 26. Junt, Abends. Die hannoverſche Armee hat 
den Rückzug nach Norden angetreten, verfolgt von den Truppen 
des Generals v. Falkenſtein. a 

Gotha, 28. Juni. General Flies griff geſtern mit 6000 
Mann 20,000 Hannoveraner bei Langenſalza an, um ihnen den 
Abzug ſüdwärts zu verſperren. Die Hannoveraner waren an Ar- 
tillerie und Cavallerie überlegen. Die Preußen kämpften tapfer, 
und die Verluſte derſelben ſind erheblich. General Flies nahm 
nach Erreichung des ſtrategiſchen Zweckes ſüdlich von Langenſalza 
die alte Stellung wieder ein. Die Hannoveraner ſcheinen nord⸗ 
wärts von Langenſalza über Mühlhauſen auf Sondershauſen mar⸗ 
ſchirt zu ſein. 


Stettin, 28. Iunt. - In der Nähe der Parnitzthorwache 
gebrauchte geſtern Mittag der Seen ling H. bet einer Prü⸗ 
gelei ein ledernes Inſtrument, worin eine Kugel von etwa 1 Zoll 

. einen ſ. g. Todtſchläger. Als H. von der Wache 
* ürde, entſtand eln Auflauf, der ſich bis in mehrere Etra- 
ßen der Unterſtadt zog, indem Arbeiter und namentlich Lehrjungen 
30. einzeln gehende Soldaten verfolgten und inſultirten, jo daß 
Letztere am Bollwerk genöthigt geweſen ſein ſollen, ſich mit ihren 
Faſchinenmeſſern Luft zu machen. 

— Ihre Königliche Hoheit, die Frau Kronprinzeſſin wird am 
30. d. hier eintreffen und ſofort weiter nach Heringsdorf reiſen. 

— Se. Königliche Hoheit der Kurfürſt von Heſſen erwartet 
heute den Beſuch ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Jſenburg, für 
1 bereits auf längere Zeit Zimmer im Hotel de Pruſſe be⸗ 
ſtellt ſind. 

— Vom 26. zum 27. Mittags ſind an der Cholera vom 
Civil erkrankt 34, geſtorben 18; vom Militär erkrankt 2. Vom 

27. bis heute Mittags ſind vom Civil erkrankt 33, geſtorben 24; 
vom Militär erkrankt 3, geſtorben 2. 
L— Geſtern Mittags fuhren 3 Perſonen in einem mit Heu 
beladenen Kahn vom Oderbruch nach Frauendorf. In der Swante 
7 ſplötzlich der eine von ihnen, der Ortsarme Joh. Kaiſer 
in's Waſſer und ertrank, obgleich der Arbeiter Wolter ihm ſofort 
nachſprang, um ihn zu retten. Bis heute iſt die Leiche noch nicht 
aufgefunden. 

— Ein anſcheinend betrunkener Arbeiter ſprang geſtern Abend 
in Frauendorf auf das bereits in Fahrt geſetzte Dampfſchiff 
„Frauendorf“, glitt aber aus und iſt es nur der augenbkicklichen 

AEntſchloſſenheit des Schiffsführers, der den am Schiffsrande hän⸗ 
genden Unbeſonnenen mit kräftiger Hand an's Ufer zurückwarf, zu 
banken, daß derſelbe nicht unter die Schraube gerathen und er⸗ 
trunken iſt. 


D FJn einem uns vorliegenden Briefe d. d. Kratzau (in 
Böhmen) 25. d. theilt der Wehrmann B. vom 42. Jnf.-Regt. 
ſeiner hier in Stettin zurückgebliebenen Frau mit, daß in dieſer 
Stadt 8 Mann von ſeinem Regiment und 10 Mann von der 
10. Komp. 2. Inf.⸗Regts. vergiftet worden ſein ſollen. 

— In jedem Patrioten mußte es ein erhebendes Gefühl er⸗ 
wecken, wenn er an dem heutigen allgemeinen Bettage die Schaa⸗ 
ren ſah, denen es Bedürfniß, heute gemeinſam im Gottes hauſe 
In unſeren König, unſer Vaterland und unſere dem Feinde zum 
blutigen Kampfe gegenüberſtehenden Söhne und Brüder zu beten. 
Seit vielen Jahren find wohl unſere Kirchen nicht jo gefüllt, ja 
überfüllt geweſen, wie heute. Die große St. Jakobi-Kirche ver⸗ 
mochte nicht Raum für Alle zu gewähren, jo daß Viele zurück- 
gehen mußten um einen Platz in einer anderen Kirche zu ſuchen. 


‚Der Fremde auf Eorfika. 


(Fortſetzung.) 

Die kräftige Bäuerin erfaßte Charles, welcher ſich wie ein zorni⸗ 
ges Kind geberdete, und zwang ihn, auf ſeinem Lager zu verbleiben. 
Er tobte und ſchäumle vor Wuth, welches nicht wenig dazu bei⸗ 
trug, Thereſens Worte in den Augen der Magd zu beſtatigen. 

„Beeilen wir uns jetzt,“ flüſterte Thereſe. 

Und Beide verließen das Zimmer, von dem Geſchrei des un- 
glücklichen Charles gefolgt, das immer ſchwächer und ſchwächer ward, 
jemehr ſeine Kräfte abnahmen, und das bald in gänzlicher Erſchöp⸗ 
fung verftummte, 

Thereſe und Paul begaben ſich unverzüglich in das Gemach 
der Madame Biancht. Eine Stunde war bereits vergangen, ſeitdem 
Paul daſſelbe verlaſſen hatte. Die kleine Corſin befand ſich in 
der lebhafteſten Ungeduld, welche zu ſteigern Ceſario, der fi bei 
ihr befand, nicht unterlaſſen hatte. So wie Paul und ſeine Be⸗ 
gleiterin erſchienen, fragte Madame Bianchi raſch: 

„Nun, ſprechen Sie, Neffe, was haben Sie beſchloſſen?“ 

„Ohne Zweifel weigert ſich der junge Herr, ſprach Ceſario 
einem ironiſchen Tone und wie ſeiner Sache gewiß. a 

„Ich nehme den Zweikampf an,“ rief Paul, indem er einen dro⸗ 
henden Blick auf den Griechen warf, „unter der Bedingung — —“ 

„Unter welcher Bedingung?“ fragte die kleine Corſin. 

„Unter der Bedingung, daß ich dieſen Patron zum Fenſter hin⸗ 


auswerfen darf,“ rief Paul, indem er auf den Intendanten zutrat. 


Ceſario hatte kaum Zeit, der Thür zu und die Treppe hinab zu 
eilen, denn er hatte in den Augen Pauls geleſen, daß der junge 
Mann keinen Anſtand nehmen würde, ſeine Drohung ins Werk 
zu richten. Madame Bianchi ſchien nicht einmal die Gefahr zu 
bemerken, der ihr vormaliger Günſtling ausgeſetzt geweſen war. 

„Sie nehmen alſo den Zweikampf an, mein lieber madrer Ne, 
ſpräch Sie mit der größten Freude. „ja, ja, ich wußte wohl, ich 
würde nicht umſonſt Ihre Gefühle für unſre alte Familie au 1 
„Täuſchen Sie ſich nicht, Frau Tante, entgegnete Paul in einem 
etwas derben Tone, denn er fühlte, daß er in dieſem Augenblick 
ungenirt ſprechen könne, „es iſt kein Jamilienſtolz, was mich ver⸗ 
anlaßt, den Gefahren eines ſolchen Zweikampfes zu troßen, wohl 
aber iſt es das Verlangen, der Gatte der liebenswürdigen Thereſe 
zu werden. Sie müſſen mir ſchwören — —“ 

„Ich ſchwöre Ihnen, daß Sie Ihre Gattin werden ſoll,“ unter⸗ 
brach ihn Madame Bianchi, die ſeine Gedanken errieth. 


„Bedenken Sie, Madame, daß ich Sie an dieſen Schwur erin⸗ 


nern werde. Thereſe hat mir gleichfalls daſſelbe bereits geſchworen.“ 
„Sie iſt es alſo, der ich Ihren raſchen Entſchluß verdanke,“ 


Gytt erhöre das einmüthige Gebet, welches heute aus dem Munde ſprach Madame Bianchi, indem fie freunt lich auf ihre Pflegetochter 


aller wahren Preußen zu ihm aufgeſtiegen! 
Viehmärkte. 

Berlin. Am 26. Juni c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen Vieh⸗ 
markt zum Verkauf S 10 e g 
An Rindvieh 1375 Stück. Export⸗Geſchäfte waren nicht unbedeutend, 
dennoch war das Geſchäft ein ſehr gedrücktrs, denn beſte Waare konnte nur 
16 Thlr., mittel 12—14 Thlr., ordinäre 8— 10 Thlr. pr. 100 Pfund 
Fleiſchgewicht erzielen. 8 i \ 

An Schweinen 2152 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
Konſum viel zu ſtark, beſte feine Kernwaare konnte nur 15—16 Thlr. pro 

100 Pfund Fleiſchgewicht bedingen. 

An Schafvieh 7758 Stück. Ungeachtet daß 2—3000 Stück nach au⸗ 

halb verkauft wurden, iſt das heutige Geſchäft nur als ein ſebr gedrücktes 

eſchäft zu bezeichnen und konnten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. 

An Kälbern 809 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe bei ſehr 
ſtanem Verkehr nur ſehr gedrückt geftalteten, \ 

458 Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 28. Juni. Witterung: ſehr warm. Temperatur: + 25% R. 
Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 65—71 bez., mit Auswuchs 
40—60 bez., 83—8öpfb. gelber Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 70, 69% 
S ben, Sept Oktober 69 . Br. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 41— 42 9 bez., Juni⸗Juli 

und Juli - Auguſt 41%, 1 bez., Auguft» September 42½ 9% bez., 
Sept i 43, 427% Yı 45 bez, Oktbr.⸗Novbr. 42% . bez. 
a 18 tfte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 40—4 45 bez. 9 58 

Hafer loco 50pfd. 281,—29 ½ bez., 47—50pfd. Juni Juli 29 bez. 

Nüb ol ſlau und ſtille, loco fehlt, Juli⸗Auguſt 11 % Br., Septem⸗ 


a 11 . bez, n. Br. 3 f 
NN Wü ſtille, loco ohne Re 12½ 74 bez., Juni⸗Juli u. Juli⸗ 
Au 11½ % Br. u. Od., Juli⸗Auguſt ohne Faß 1257 9% bez., 
dag, Septenbet 11% S Br. u. Gd., September ⸗ Oktober 134, . 
und Gd. 2 

„ Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 50 Wſpl. Roggen. 


blickte, „ich ſehe, daß alle meine Maaßregeln gut getroffen waren.“ 

Paul zog ſich zurück, um an ſeinen Vater einen Brief zu ſchreiben, 
den er Thereſen übergab, jo wie den, der an den Banquier in 
Ajaccio gerichtet war; ſein Opfer ſollte wenigſtens dem armen 
Charles nicht nutzlos werden. Das junge Madchen empfing die 
beiden Briefe mit der lebhafteſten Gemüths bewegung und verſprach, 
ſie, wenn es nöthig werden ſollte, an ihre Adreſſen zu befördern. 
Unter dieſen Anſtalten verging der Nachmittag, Madame Bianchi 
war heiter und guter Dinge und ſchien nicht daran zu denken, 
daß vielleicht in wenigen Stunden ein wackrer junger Mann einem 
thörichten Vorurtheile geopfert werden könne. Paul war ruhig, 
aber ernſt; er affektirte eine Ruhe, die er weit entfernt war zu 
fühlen, denn je mehr die Gefahr ſich näherte, je klarer trat ſie ihm 
vor die Seele. Endlich erſchien der Augenblick, in welchem er ſich 
auf die Wieſe begeben folte. Madame Bianchi ließ Paul benach⸗ 
richtigen, daß ſie ihn in dem unteren Zimmer erwarte, er begab ſich 
ſofort dorthin. 

Tycreſe hatte ſich in eine Ecke des Zimmers geſetzt und ſchluchſtt 
laut; Madame Bianchi hatte einen großen Shawl ungeworfen und 
einen Hut aufgeſtülpt, der zu ihrem übrigen Anzug paßte, ſie hielt 
in der Hand eine alte aber gut conſervirte Flinte, auf dem Tiſche 
lagen Pulver und Kugeln. 

„Schnell, ſchnell, Carlo,“ rief ſie, „ein Labeccio darf auf dem 
Kampfplatze nicht auf ſich warten laſſen.“ 

„IR das die Waffe, welche Sie mit beſtimmen, Madame?“ 
fragte Paul, indem er die Flinte mit Kennerblicken muſtette. 

„Es iſt die Flinte Ihres Onkels Peppo, lieber Neffe, ich habt 
fie ausdrücklich für Sie aufbewahrt.“ (Bortfegung folgt.) 


Druck, Verlag und Redaktion von R. Grefmamn in Stettin, Schulzenſttaßßt 17. 


